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Fokussierte Intensität
Die Allianz Arena in München von Herzog & de Meuron

Text: Gian-Marco Jenatsch, Bilder: Duccio Malagamba Weder Superlative noch Skandale

zeichnen den neuesten Sportbau mit internationaler Bedeutung aus, sondern

der Fokus auf das Spielfeld. Bayrischer Fussball findet nun nicht mehr unter den

offen ausgreifenden Glasmembranen von Behnisch und Otto statt, sondern

innerhalb des prägnant in Luftkissen gehüllten Ovals von Herzog&de Meuron.

Die zugegebenermassen nicht sehr originelle These

vom Fussballstadion als heutigem Pendant zu antiken

Kultstätten und Kathedralen mag als eine Variation im
ebenso langen wie beliebigen Reigen von Gebäudetypen

erscheinen — nach Fabriken, Bahnhöfen, Banken

oder Kunstmuseen. Sie gewinnt etwas an

Relevanz, wenn man Fussball als das grand old game, das

National Anthem Europas versteht. Sie gewinnt noch

mehr an Relevanz, wenn man sich die heute immer

komplexer gewordenen Anforderungen, die an Fuss-

ballstadien gestellt werden, nicht nur allein auf einer

sportlichen oder auf einer gesellschaftlich-sozialen
Ebene vergegenwärtigt. Zunehmend spielt auch die

ökonomische und kulturelle sowie, insbesondere in
Deutschland mit der bevorstehenden Weltmeisterschaft

2006, die politische Ebene eine grössere Rolle.

Die soeben fertig gestellte Allianz Arena von Herzog

& de Meuron in München gibt ein Beispiel, wie diesen

Bedingungen Ausdruck gegeben und wie dem

Bautypus «Fussballstadion» architektonische Form abgerungen

werden kann; weiter auch, welche Stimmungen
Bauwerke immer noch aufzunehmen und auszulösen

vermögen.

Fussball als Hauptsache

Von aussen wird das neue Stadion in München einer

heute anscheinend unabdingbaren Anforderung an ein

modernes Fussballstadion vollkommen gerecht: Durch
seine Stellung als Solitär in der Peripherie, durch die

spektakuläre Form wird es schon von weit her zum

neuen Wahrzeichen der Stadt. Oval schwebt es über
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der Wiese, als eine abstrakte Erscheinung, weiss und
massstabslos. Die Hülle aus rautenförmigen Fassadenkissen

steigert die nächtliche Inszenierung des gigantischer

Leuchtkörpers, abwechslungsweise in den Farben

rot - für den FC Bayern München -, blau - für den

TSV 1860 München - und weiss - für die Deutsche
Nationalmannschaft.

Auch im Innern werden alle Ansprüche an eine

moderne Fussballarena erfüllt: Die heute nicht mehr

weg zu denkenden Logen, Sponsorenlounges, Business

Clubs oder die vereinseigenen Klublokale sind ebenso

vorhanden wie «Markenwelten» genannte Merchandisinglokale,

Fan Shops, Gastronomiebetriebe wie «Fan-

Treffs» mit ebenso urigen wie unverwüstlichen
Holztischen oder das Familienrestaurant «Arena ä la Carte»

samt dem dazugehörigem «Lego Kinder Club». Durch
den Wegfall einer Mantelnutzung und die Integration
der ökonomisch norwendigen Zusatznutzungen in die

bauliche Struktur treten diese Funktionen gleichsam
unsichtbar in den Hintergrund. Elegant haben Herzog
&de Meuron die Organisation der zuweilen

widersprüchlichen Bedürfnisse gelöst: Der architektonische
Fokus bleibt entschieden. Bei aller Berücksichtigung
des Events, der ein Fussballspiel heute auch ist, bleibt
der Bau auf die Hauptsache ausgerichtet, nämlich auf
das Erleben des Fussballspiels selbst. Dieser
entwerferischen Intention ordnet sich in der Allianz Arena
alles unter.

Offenheit und Ausblenden

Die Faszination des Zuschauers am Sport und die Ver-

heissung des Sports für den Athleten fasst der

Literaturwissenschafter Hans Ulrich Gumbrecht in seinem

Buch «Lob des Sports»1 in der Formulierung «Versun-

kenheit in fokussierte Intensität» zusammen. Den Reiz

des Zuschauens am Sport sieht er darin, auf etwas zu

warten, das sich aller Vorhersehbarkeit entzieht, in der

Offenheit für und dem Ausblenden aller Ablenkungen
auf ein künftiges Geschehen.

Der von Gumbrecht verwendete Begriff der Offenheit

findet sich in ähnlicher Form auch bei Aldo Rossi

in seiner «Wissenschaftlichen Selbstbiographie».2 Über

eine Fotografie Heinrich Helfensteins des menschenleeren

Lichthofes der Universität Zürich schreibt er

von «dessen Bereitschaft, bewohnt zu werden. Das
Gebäude ist unbewohnt, und es ist kaum zu begreifen,
wie es bewohnt sein könnte. Auf dieser Fotografie
erscheint das Leben, welches das Gebäude ausfüllen

könnte, wie aufgehoben.» Dieses Phänomen liesse sich

als potenzielle Energie eines Raumes definieren, wobei

im Fall der Allianz Arena das Leben, welches das

Stadion ausfüllen könnte, sehr wohl vorzustellen und
auch in menschenleerem Zustand beinahe physisch zu

greifen ist.

Mit der räumlichen Konzentration auf das Spielfeld
wird eine radikale Verdichtung der Stimmung erreicht,
welche die bei Fussballspielen auf dem Rasen wie auf
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tichthof der Universität Zürich. -Bild
von Heinrich Helfenstein aus: Aldo Rossi,

Wissenschaftliche Selbstbiographie,
Bern/Berlin 1988.

1 Hans Ulrich Gumbrecht: Lob des Sports.

Aus dem Amerikanischen von Georg

Deggench. Suhrkamp Verlag, Frankfurt

am Main 2005.
2 Aldo Rossi: Wissenschaftliche

Selbstbiographie Aus dem Italienischen von

Heinrich Helfenstein. Gachnang & Springer,

Bern 1988.
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den Rängen herrschende Energie gleichsam vorweg zu

nehmen scheint; Energie scheint unsichtbar, aber

spürbar im Bau aufgehoben, gleichsam mit eingebaut.

Die auf den Raum übertragene fokussierte Intensität

weist zurück auf den ursprünglich kultischen und

religiösen Hintergrund des Sports und evoziert Vergleiche

mit historischen Bauwerken, antiken Kultstätten und

Kathedralen.

Wie bei diesen Beispielen geschieht die beobachtete

atmosphärische Verdichtung bei der Allianz Arena

allein mit den Mitteln der Architektur: Die langsame

Annäherung an das Stadion führt über die parkartige,
sanft ansteigende Esplanade zu einer räumlich ge-

pressten Eingangssituation, die die Vertikalität des

Rauminnern mit bis zu 34 Grad steilen Rängen nur
über einen niedrigen horizontalen Schlitz erahnen

lässt. Die Anordnung der Zugangsebene zwischen

erstem und zweitem Rang richtet die Aufmerksamkeit

gleich beim Eintritt in die Arena auf den tiefer gelegten

Rasen. Die räumliche Fokussierung wird durch die

Annäherung der Gesamtfigur an die Kreisform und

die damit einhergehende Abrundung der inneren

Ecken zusätzlich akzentuiert. Das Heranführen der

Ränge direkt bis an den Spielfeldrand bindet den

Zuschauer unmittelbar ins Geschehen ein und macht

ihn zu dessen festem Bestandteil. Gleichzeitig wird der

Raum für den Wettkampf präzise ausgespart und

findet seine Entsprechung über die vertikal über den

Rasen projizierte Öffnung des Stadiondaches im

Himmel. Die zurückhalrende homogene Farbgestaltung

in Grau- und Silbertönen, der Verzicht auf applizierte

Verkleidungen und die daraus folgende ästhetische

Validierung der Rohbaustruktur - deren sieht- und

erfahrbare physische Präsenz im Innern - hilft mit, alle

Ablenkungen vom Geschehen auszublenden. Mit diesen

genuin architektonischen Massnahmen wird erst die

«Versunkenheit in fokussierte Intensität» ermöglicht.

«Zeige mir, wie Du Fussball spielst, und ich sage Dir,

wer Du bist»

Verschiedene der bei der Allianz Arena festgestellten

entwerferischen Massnahmen findet man auch bei

anderen Projekten von Herzog&de Meuron: Das Thema

einer transluzenten Hülle verbunden mit der Vorstellung

des Stadions als Leuchtkörper etwa klingt beim

St. Jakob-Stadion in Basel an, teilweise auch beim Projekt

für das Nationalstadion in Peking. Während die

Idee der hinterleuchteten Verkleidung mit den

rautenförmigen Kissen und der farblich variierenden

Beleuchtung in München zur Perfektion geführt wurde,

scheint diejenige der formgenerierenden Struktur als

primäre räumliche und ästhetische Qualität der Architektur

in Peking ihren Höhepunkt zu finden. Die
Verwandtschaften der Allianz Arena mit anderen Bauten
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von Herzog & de Meuron können als Indiz für die

architektonische recherche patiente des Büros gelesen
werden - aber auch für eine Strategie, Bauten als Seis-

mografen zu verstehen, um Ausschläge kultureller oder

gesellschaftlicher Prozesse zu widerspiegeln.
Die damit zusammenhängende empirische architektonische

Suche verrät ein Vertrauen in die Architektur,
das bei einer solchen Bauaufgabe in der heutigen Zeit
und besonders in Deutschland nicht selbstverständlich

ist. Ein Vergleich mit den für die Weltmeisterschaft im
nächsten Jahr realisierten Stadien macht dies deutlich.
Vielleicht mit Ausnahme des von seinem architektonisch

wertvollen Bestand zehrenden Berliner
Olympiastadions warten die Stadien mit technizistischem

Design in Hamburg oder Hannover, additiven antiken
Elementen wie Pylonen in Frankfurt oder Köln oder

mit sekundären technischen Innovationen wie einem

herausfahrbaren Rasen und einem verschliessbaren

Dach in Gelsenkirchen auf. Mit der Allianz Arena in
München weisen Herzog & de Meuron über diese

Beispiele hinaus. Genauso wie Behnisch und Otto mit
dem Münchener Olympiastadion von 1972, das mit
seinen weit geschwungenen Membranen die Landschaft

mit einbezieht, verleihen die Architekten der

Allianz Arena der architektonischen Aufgabe mittels
der räumlichen Fokussierung einen neuen gültigen
Ausdruck. ¦
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Allianz Arena München

Intensite focalisee L'Allianz Arena ä Munich de Herzog

& de Meuron La these selon laquelle les Stades de football se-

raient des pendants contemporains des lieux de culte an-

tiques et des cathedrales peut sembler peu originale. Elle

gagne en pertinence si l'on comprend le football comme

hymne national europeen, et davantage encore si l'on consi-

dere les exigences croissantes posees aux Stades de football.

L'Allianz Arena de Herzog & de Meuron qui vient d'etre

acheve ä Munich montre comment il est possible de tirer une

forme architecturale du programme «Stade de football».

En depit de la mise en scene du Stade comme Symbole de

la ville, de la prise en compte de tous les amenagements

aujourd'hui indispensables comme les salons pour les Sponsors,

les magasins pour les supporters ou les snacks, l'architecture

demeure focalisee sur le match de football. Dans le projet de

l'Allianz Arena, tout y est subordonne.

Le critique litteraire Hans Ulrich Gumbrecht condense la

fascination que le sport exerce sur le spectateur dans la for-

mule «immersion dans une intensite focalisee». Pour lui, l'at-

trait qu'exerce la vision d'un sport reside dans l'attente de

quelque chose qui reste totalement imprevisible, dans l'ouver-

ture ä un evenement ä venir, dans l'absence de toute distrac-

tion. La radicalite avec laquelle l'espace est centre sur le

terrain produit la densification de l'ambiance qui anticipe, pour
ainsi dire, l'energie ambiante des matchs de football. L'inten-

site reportee ä l'espace renvoie ä l'arriere-plan religieux du

sport et evoque des comparaisons avec des bätiments

historiques. La densification de l'atmosphere est realisee

uniquement par des moyens architecturaux, eile seule rend

possible cette «immersion dans une intensite focalisee». ¦

FoCUSed Intensity Herzog & de Meuron's Allianz Arena

in Munich The concept of football Stadiums as today's equivalent

of antique places of worship and cathedrals may not

seem very original. Its relevance increases, however, when

football is regarded as the national anthem of Europe; and it

increases still further when we remember the ever more complex

demands made on football Stadiums. The recently

completed Allianz Arena by Herzog & de Meuron in Munich is an

Illustration of how an architectural form can be wrested from

the "football Stadium" type of building.

In spite ofthe Staging ofthe Stadium asthe emblem ofthe

town and the incorporation of all today's requirements such

as Sponsors' lounges, fan shops and gastronomic enterprises,

the architectural focus remains, with due consideration to the

event, focused on the football. Everything in the Allianz

Arena is subordinated to this design intention.

The literary specialist Hans Ulrich Gumbrecht summarises the

fascination of spectator sport as "engrossment in focused

intensity". He believes that the appeal lies in the waiting for

something unpredictable, in the openness for whatever may

happen, and an absorption that permits of no distraction. The

radical spatial concentration on the pitch triggers a mood in-

tensification that seems virtually to anticipate the energy

that prevails at football matches. The intensity that is

transmitted onto the field refers to the original cultic and religious

background of sport and conjures up comparisons with

historical buildings. The observed atmospheric concentration is

evoked solely through the means of architecture, it isthisalone

that makes this "engrossment in focused intensity" possible.

This engenders a faith in architecture that is not

seifevident in the case of such a building assignment in our day

and age, and particularly not in Germany. A comparison with

the Stadiums realised for the world championship next year

makes this clear: with the Allianz Arena in Munich, Herzog &

de Meuron go far beyond these examples. Just as the old

Olympia Stadium in Munich by Behnisch and Otto from 1972

embraces the surrounding landscape with the wide curve of

its membrane, the architects of the Allianz Arena have

endowed the architectural assignment with a new and valid

expression by virtue of its spatial focus. ¦
Gian-Marco Jenatsch, geb. 1971, Architekturstudium an der ETH Zürich und
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